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Der Reif.

(^.o seht doch hin, ich kann's ermessen nicht,
Gb wohl ein Mund den Zauber ganz ausspricht:

Der Wald stand öd', die Stämme grau und steif,
Doch in der Frühe helle Pracht: ein Reif!
Zum Wandern lockt es draußen weit und breit:
„Steig' an zur Höh', zur Winterherrlichkeit!"

Wie? haben Träume sich vor mir gestaltet?
Welch' Silberschmied hat köstlich hier gewaltet!
Lin Feenschloß vollkommen aus Anstalten
Mit meisterlich gebauten Wandelhallen!
Nach unerschöpftem Plan aus zarten Spitzen
Gefügte, glänzende Geschmeide blitzen.

Und drüber blaut es leuchtend in den Lüften,
Webt sich ein Märchen über Wintergrüften?
Zum Frühlingslied möcht' ich die Saiten schlagen,

Lrstürb' es nicht, wo Frostgebilde ragen.
Mir ist's, ich schreite in den grünen Halmen —
Und seh' doch auf zu eisbelad'nen Palmen.

So schasst Natur in nie erstarrtem Leben

Aus tief verschloss'nem Schoß ein Fabelland,
Weil ihre Aräfte unermüdlich weben,
Geheimnisvoll gelenkt durch ihre Hand.
Wir werden nie mit ihrem Grund vertraut,
Doch ihre Aunst hat stetig uns erbaut.

Viktor Iahn.
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